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Sîxgtïtcïjer Ratgeber.

eineê anbeten SXÎenfdjen boïïFommen gu ent»

fpredjeu. ®ennoc| mapen luit unê an, biefe
boIIFoutmene ©ntfprecpung 51t forbetn. 2Fuê

©raufamFeit ber ©iite. Sluê biefer feinften
©pietart unfeter ©elbftfuc^t- llnb baê ift oft
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bet Stnfang boni ©nbe. Sffiit lieben eine Sor»
fteUnng unb fepen bie gegebene SBirFticpFeit nidjt
mepr. SBit paben ein ippantom aufgerichtet,
ein ©ôpenBiïb. llnb ©öpenBiiber töten bie
Seele.

$Ier3tlid)er tRatgeber.
SSon 2>r. SB. &.

©rfältung alê StraîfFpeitêUïfadje.

©rFältung entftept burcp SIBFitpIttng beê £)r=

ganiêmuë ober eineê Seileë beêfetBen. ®ie
©pmptomc bet ©rFältung Beftepen in etftet
iiinie in einem ®atarrp bet oberen Suftmege.
SJtancpmal ïommen and) getinge ®emperatur=
fteigerungen nor. SBenn bie SïranFpeit meift
aucp parmloê betläuft, fo Fönnen fid) bod) and)
mitunter ernfte ©rFranFungen anfcplicpen, mie
Sungenentgünbung, ©arm» unb SlafenFatarrp.
SBeiter Fönnen oft $alêentgûnbungen unb rpeu=
matifcpe ©rFranFungen bon einet ©rFältung
pettüpten. 2Ilê Htfacpen bet ©rFältung fi'iprt
Sßrof. ©tider, SMtgButg, ben Füllen Suftgug
an, ferner eine ©urcpnäffung ober ein Falteê
Sab, baê gut Xtngeit genommen mürbe, ®atut
ftettt fid) baê ©efüpl beê ^âltefcpanerê ein, beê

gtierenê unb groftelttê. ®aê Unbehagen Fann
bann opne befonbeteê tpingutun ober nc§| ait»

gemeiner ©tmätuiung in ber ©onne, im Sett,
am 0fen, butcp peipe ©etränFe ufm. botüfiet»
gepen. ®ie Qaï)I ber ©rFâltuugêfranFpeiten ift
in ber Fälteren ^apreêgeit am größten, mor»
au§ fiep ergibt, bap bie in ber Fälteren fgapreê»
geit päufig borFommenbe STBFüptuug für bie

©ntftepung bon ©rFâltungêFtanFpeiten bon
großer Sebeutung ift. Stadj Slnfidpt bon ®r.
Plemperet gibt eê überhaupt Feine ©rFâltungê»
FranFpeiten, fonbern maê mir alê ©rFältung
begeid)nen, finb IfsnfeFtionêFanFpeiten, aber bie

SIBFüptuug fpielt infoferne bei ber ©ntftepung
manepet ÄranFpeiten eine gemiffe Stolle, alê eê

bie SBiberftanbêFraft beê S'ôrperê im attgemei»

nen fcpmäcpt, fo bap cEjronifdpe Seiben artfflaF»
Fern Fönnen, unb bie SBiberftanbêFraft beê ©e=

mebeê fdfmäcpt, fo bap baê ©inbringen ber Sa»

gillen in ben Körper erleichtert mirb.

©d)rtitmbäbcr, eine neue Sabcfutm.
®aê ©paraFteriftifcpe biefer neuen Säber»

form Beftept barin, baff fid) pier SBätme», inecpa»

nifepe unb d)emifcpe Steige in ipret SBirFung
bereinigen. ®et ©influp beê ©djaumbabeê auf
ben menfepliepen ©rganiêmuê Fommt ungefäpt
bemjenigen eineê ©ampfFaftenBabeê gteiep; je»

boep mirFt eê biet fd)ouenber mie baê erftere unb
greift baê §erg unb bie ©eföpe meniger an. ©in
Sorgug beê ©cpaitmBabeê ift bie ©ntlaftung
beê Babenben llt'ôrpetë bom Stüde. Sluperbem
BemirFt eê eine bermeprte SMrmeguIeitung unb
eine berminberte SBärmeaBgaBe. ®ie ®auer ber

SBirFung beê ©cpaumBâbeê ift eine grope, gu»

näd)ft beêpalB, ineil fiep baê @d)aumBab in fei»

ner SSonfifteng nicht nur ©tunbeu, fonbern palBe
Sage lang unberänbert pätt, unb fiep auep bie

Semperatur mäprenb ber Sabebauer nur um
ein geringeê aBFüptt. ®ie Sabenben paBen baê

©efitpl äuperfter SöopIigFeit unb SepaglicpFeit.
®aê Sab Fann fomopt bon ©efunben mie bon
StranFen genommen merben.. ©eneraloBerargt
®r\ Stau in ^jotêbam geBraucpte bie Säber Bei

gettfudjt, Bei Sterbenfcpntergen, bei rpeumati»
fepen SJcuêFel» unb ©etenFFranfpeiten. Stpeuma»
tiêmuëFranFe unb foldje, bie an Sterbenföpmer»

gen litten, gaben an, bap fiep naep ben erften
Säbern bie ©cputetgen linberten, Bei ber SOtepr»

gapt Blieben fie aucp naep Seenbigung ber J§kt
bö'flig fort, ©ieptiger erFtärten, bap ©teifigFeit
ber ©elenfc uidjt nur mäprenb, fonbern aitcp

nad) ben Säbern einer früper nie empfunbenen
SeidjtbemegticpFeit iplap maepten. ®ie ©emieptê»

abnapme Betrug im ©urdifcpnitt 200 gr pro
Sab, bie befinitibe ©emid)tëaBnapme fcpmanFte

gmiftpen 1,0 unb 9,7 kg Biê gum ©nbe ber

^xtrbauer.

Sftebaflion: Dr. ® r n ft (äfcömann, 8üridl 7, fftütiftr. 44. (fBeiträse nur an biefe Sïbreffel) BBT* Unberlangt eingefanMen Sei«

tragen muß baä SUictfiorto beigelegt toerbert. Sruct unb »erlag bon SKiiller, SBerber & Eo., 2BoIf5acf)ftra6e 19, Sürict).

Snferttonêfireife für fdjtoeia. anaeigen: Vi «Seite gt. 180.—, Va @eüe gr. 90.—, Vi ©eite gr. 45.—, Vs ©eite gr. 22.50, Vw ©eite gr. U.2o

für auälänb. Urfptungê: Vi Seite gr. 200.—,.V».«SeUe gr. 100.—, Vi Seite gr. 50.-, Vs Seite gr. 25.-, Vi» Seite gr. 12.50

alleinige Unaeigenanna6tnp: artiengefcnfdjnft ber Unternefimungen !R u b o I f 9JÎ o f f c, gürirf). »nfet, Sern unb agenturen.

Ärztlicher Ratgeber,

eines anderen Menschen vollkommen zu ent-
sprechen. Dennoch maßen wir uns an, diese
vollkommene Entsprechung zu fordern. Aus
Grausamkeit der Güte. Aus dieser feinsten
Spielart unserer Selbstsucht. Und das ist oft
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der Anfang vom Ende. Wir lieben eine Vor-
stellung und sehen die gegebene Wirklichkeit nicht
mehr. Wir haben ein Phantom aufgerichtet,
ein Götzenbild. Und Götzenbilder töten die
Seele.

Aerztlicher Ratgeber.
Von Dr. W. H.

Erkältung als Krankheitsursache.

Erkältung entsteht durch Abkühlung des Or-
ganismus oder eines Teiles desselben. Die
Symptome der Erkältung bestehen in erster
Linie in einem Katarrh der oberen Luftwege.
Manchmal kommen auch geringe Temperatur-
steigerungen vor. Wenn die Krankheit meist
auch harmlos verläuft, so können sich doch auch

mitunter ernste Erkrankungen anschließen, wie
Lungenentzündung, Darm- und Blasenkatarrh.
Weiter können oft Halsentzündungen und rheu-
matische Erkrankungen von einer Erkältung
herrühren. Als Ursachen der Erkältung führt
Prof. Sticker, Würzburg, den kühlen Luftzug
an, ferner eine Durchnässung oder ein kaltes
Bad, das zur Unzeit genommen wurde. Dann
stellt sich das Gefühl des Kälteschauers ein, des

Frierens und Fröstelns. Das Unbehagen kann
dann ohne besonderes Hinzutun oder nach all-
gemeiner Erwärmung in der Sonne, im Bett,
am Ofen, durch heiße Getränke usw. vorüber-
gehen. Die Zahl der Erkältungskrankheiten ist
in der kälteren Jahreszeit am größten, war-
aus sich ergibt, daß die in der kälteren Jahres-
zeit häufig vorkommende Abkühlung für die

Entstehung von Erkältungskrankheiten von
großer Bedeutung ist. Nach Ansicht von Dr.
Klemperer gibt es überhaupt keine Erkältungs-
krankheiten, sondern was wir als Erkältung
bezeichnen, sind Jnfektionskankheiten, aber die

Abkühlung spielt insoferne bei der Entstehung
mancher Krankheiten eine gewisse Rolle, als es

die Widerstandskraft des Körpers im allgemei-
neu schwächt, so daß chronische Leiden aufflak-
kern können, und die Widerstandskraft des Ge-
webes schwächt, so daß das Eindringen der Ba-
zillen in den Körper erleichtert wird.

Schaumbäder, eine neue Badeform.
Das Charakteristische dieser neuen Bäder-

form besteht darin, daß sich hier Wärme-, mecha-

nische und chemische Reize in ihrer Wirkung
vereinigen. Der Einfluß des Schaumbades auf
den menschlichen Organismus kommt ungefähr
demjenigen eines Dampfkastenbades gleich; je-
doch wirkt es Viel schonender wie das erstere und
greift das Herz und die Gefäße weniger an. Ein
Vorzug des Schaumbades ist die Entlastung
des badenden Körpers vom Drucke. Außerdem
bewirkt es eine vermehrte Wärmezuleitung und
eine verminderte Wärmeabgabe. Die Dauer der

Wirkung des Schaumbades ist eine große, zu-
nächst deshalb, weil sich das Schaumbad in sei-

ner Konsistenz nicht nur Stunden, sondern Halbe

Tage lang unverändert hält, und sich auch die

Temperatur während der Badedauer nur um
ein geringes abkühlt. Die Badenden haben das

Gefühl äußerster Wohligkeit und Behaglichkeit.
Das Bad kann sowohl von Gesunden wie von
Kranken genommen werden. Generaloberarzt
Dr. Blau in Potsdam gebrauchte die Bäder bei

Fettsucht, bei Nervenschmerzen, bei rheumati-
scheu Muskel- und Gelenkkrankheiten. Rheuma-
tismuskranke und solche, die an Nervenschmer-

zen litten, gaben an, daß sich nach den ersten
Bädern die Schmerzen linderten, bei der Mehr-
zahl blieben sie auch nach Beendigung der Kur
völlig fort. Gichtiger erklärten, daß Steifigkeit
der Gelenke nicht nur während, sondern auch

nach den Bädern einer früher nie empfundenen
Leichtbeweglichkeit Platz machten. Die Gewichts-
abnähme betrug im Durchschnitt 200 Zr Pro
Bad, die definitive Gewichtsabnahme schwankte

zwischen 1,0 und 9,7 Kg- bis zum Ende der

Kurdauer.
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